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südwestlichen China kommt der Thee auch in Kugeln vor. Fast aller zur See aus¬
geführter Thee wird von den chinesischen großen Kaufleuten, deq sogenannten Hong¬
kaufleuten, an die englischen Kaufleute in Canton verkauft und von dort nach London,
Hamburg oder New-Uork, ein Theil auch nach Indien geschafft. Zu Lande geht er nach
Norden durch die Wüste Gobi, über Kiachta und durch Sibirien nach Rußland, durch Ka¬
rawanen von Hunderten von Kamelen, die damit beladen sind; oder nach Westen in die
Bucharei, nach Tübet und Persien. In China trinkt Jedermann zu jeder Tageszeit Thee,
ohne Milch und Zucker, und an allen Wegen und Orten finden sich Theehäuser. Die
Kunst, den Thee zu bereiten und mit Anstand zu serviren, wird ausdrücklich gelehrt. Auch
die nomadischen Völker im mittleren Asien machen das salzhaltige Steppenwasser genießbar,
indem sie daraus Thee bereiten. In Europa kennt man den Thee, wahrscheinlich zuerst in
Holland und Rußland, erst seit 200 Jahren. 1664 bekam der König von England 2 Pfund
geschenkt. Jetzt trinkt man in Europa den meisten in England (fast I00mal so viel als
in Preußen, 40 bis 50 Mill. Pfund verbraucht es), nächstdem in Holland (3 Mill. Pfund)
und im Norden (Rußland 6^ Mill. Pfund). In Frankreich (350.000 Pfund) und Deutsch¬
land (Hamburg bezieht 2 Mill. Pfund) steigt der Verbrauch; aber in Süd-Europa genießt
man ihn sehr wenig. Europa und seine Colonien verbrauchen jährlich etwa | Million
Centner, Nord-Amerika 20 Mill. Pfund, das ganze chinesische Reich oder Hinter-Asien aber
wahrscheinlich gegen 4 Mill. Centner. Daraus läßt sich ermessen, eine wie große Menge
von Menschen durch ihn ihre Beschäftigung finden müssen, und von wie großer Bedeutung
dieses Produkt für China ist. Seine belebende und erfrischende Kraft ist unbestritten.

Amerika.

§ 331. Nord-Amerika hat 451.200 HjM. mit 49 Mill. Bew. ( utn }
mehr als Frankreich).

Süd-Amerika nur 322.200 HiM. mit 21| Mill. Bew. (etwas mehr als
Preußen).

Amerika ist nicht halb so groß wie die alte Welt; aber es enthält wenigstens
ebenso viel ertragfähigen Boden, wie diese.

Die durch ganz Amerika ziehenden Cordilleren (spr. Cordiljeren) bestehen
theils aus einem einfachen, theils aus mehreren parallelen Zügen, die zum Theil
von Norden nach Süden streichen und Hochstächen zwischen sich schließen. Die
Hauptkette liegt großentheils der Westküste ganz nahe, die daher wenig Küsten-
Ebene hat, und gegen die das Gebirge steiler abfällt, als gegen Osten. Das
Gebirge hat eine große Menge noch thätiger und ausgebrannter Vulkane. — Die
Ketten von Nord-Amerika hangen nicht mit denen von Süd-Amerika zusammen.

Süd-Amerika.
§ 332. i desselben ist Gebirge und Hochland.
I. Die Cordilleren sind hier im Allgemeinen hoher, als in Nord-Amerika,

und die Ketten liegen enger aneinander. Im südlichen Theile haben wir:
1) Die schmale, schneebedeckte patagonische Cordillere, im Mittel 3000 F.

hoch. Sie ist am Süd-Ende ganz zersplittert, und dort steigt der kahle Fels, Cap
Hoorn, fast 3000 F. hoch auf. Im Süden, wo die Schneelinie in 3500 F. H.
liegt, ziehen sich häufig Gletscher bis tief hinab. — Oestlich davon liegt die Pa¬
tagonische Tiefebene, eine öde unbewohnbare Steinwüste, mit Felsblöcken,
braunem Grase, Dornbüschen und Salzflächen bedeckt. Der östliche Theil besteht
aus 7 bis 8 sehr breiten Terrassen von geringem Höhen-Unterschiede. Nördlich
vom Colorado hört die steinige Beschaffenheit auf, und der rothe, vegetationslose
Boden beginnt.


